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Ziel

An der Rohrerstrasse 24 auf dem 
Entwicklungsareal Torfeld Nord in 
Aarau (kantonaler ESP) ist ein Neubau 
für das Integrationszentrum Aargau 
(IZAG) geplant. Dieses wird rund 250 
Personen unterbringen und betreuen. 
In der Regel handelt es sich dabei um 
Personen, die am Anfang des Integ-
rationsprozesses stehen und später 
Wohnsitz in den Gemeinden beziehen. 
Die Aufenthaltsdauer kann von sechs 
Wochen bis zu einem Jahr reichen, 
wird aber im Durchschnitt ca. ein 
halbes Jahr betragen.

Familien und Einzelpersonen werden 
im Integrationszentrum in Wohnein-
heiten auf insgesamt vier Stockwerken 
ein Zuhause auf Zeit finden. Im Erd-
geschoss und im ersten Obergeschoss 
befinden sich Allgemein-, Büro-, 
Gemeinschafts- und Kursräume für 
Erwachsene sowie im Erdgeschoss
Räume für den Kindergarten und 
die Spielgruppe. Als Aussenflächen 
stehen den Bewohnenden des Inte-
grationszentrums die Laubengänge 
unmittelbar vor den Wohneinheiten, 
ein Innenhof sowie ein Aussenraum 
auf der Parzelle des Integrations-
zentrums zur Verfügung. Dabei ist der 
grösste Teil des Gartens für die Kinder 

reserviert, die im Integrationszentrum 
den Kindergarten und die Spielgruppe 
besuchen.

Um trotz beschränkter Aussenflächen 
auf der Parzelle des Zentrums die Auf-
enthaltsqualität zu erhöhen, plant der 
Kanton Aargau ein weiteres Grund-
stück in der Nähe für die Nutzung 
durch die Bewohnenden des Integra-
tionszentrums sowie als Begegnungs-
ort mit der ansässigen Bevölkerung 
zur Verfügung zu stellen.

Für die Gestaltung dieses Aussen-
raums, der auf dem Areal des eid-
genössischen Zeughauses liegt, 
soll bis Ende 2023 ein Konzept mit 
Kostenschätzung erarbeitet werden. 
Zu überprüfen ist, ob und wie der 
erweiterte Aussenraum nicht nur die 
Aufenthaltsqualität der Bewohnenden 
des Integrationszentrums verbessern, 
sondern auch als Begegnungszone 
und integrativer Ort von verschiede-
nen Gruppen (u.a. zukünftige Quar-
tierbewohnende) funktionieren kann. 
Neben dem integrativen Ziel sollen in 
die Betrachtung zudem Themen der 
materiellen Nachhaltigkeit (Wieder- 
und Weiterverwendung), Mikroklima 
und Biodiversität einfliessen.
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PERIMETER
Die Parzelle (vgl. Abb. links, grüne 
Fläche) liegt auf dem Areal des Zeug-
hauses, einem Areal des Kantons 
Aarau (Baurecht). Die anschliessenden 
Areale in Richtung Osten befi nden sich 
hauptsächlich in Privatbesitz.

DENKMALSCHUTZ
Der Perimeter liegt innerhalb des 
ISOS Perimeter. Das Gebiet ist mit 
Erhaltungsziel B bezeichnet. In der 
kantonalen Schutzverordnung ist das 
Zeughaus als Zeitzeuge des Industrie-
areals und als prägendes Gebäude der 
Rohrerstrasse inventarisiert.

BAU UND ZONENORDNUNG
Die Fläche befi ndet sich in einer 
Mischzone für Arbeiten und Wohnen 
(fünfgeschossig) mit Gestaltungsplan-
pfl icht. Der rechtskräftige Gestal-
tungsplan sieht bereits heute einen 
öff entlichen Park vor.

ENTWICKLUNGSABSICHTEN
Das Torfeld Nord ist ein wirtschaft-
licher Entwicklungsschwerpunkt von 
kantonaler Bedeutung. Laut Raument-
wicklungsleitbild wird eine bauliche 
Dichte von bis zu 4.2 angestrebt.

Luftbild

ISOS

Planungsgrundlagen

Zonenplan

Raumentwicklungsleitbild
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Räumliche        
Einordnung

Das Entwicklungsareal Torfeld Nord 
und die damit zu beplanende Frei-
fl äche liegt wie eine Insel zwischen 
Kantonsstrasse und Bahnschienen 
an einer zentralen Lage östlich des 
Aarauer Bahnhofs. Öff entliche Frei-
räume sind entsprechend schwer zu 
erreichen. Das Gleiche gilt für die um-
liegenden Wohnquartiere, die aktuell 
keinen Bezug auf das Areal nehmen. 
Die Freifl äche liegt direkt neben der 
Veloroute, welche die Innenstadt mit 
dem Telli Quartier und Rohr verbin-
det. Sie birgt damit das Potential, von 
einer breiteren Öff entlichkeit wahrge-
nommen zu werden.

Aare

InnenstadtAltstadt

Rössligut

Bahnhof Aarau
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Rössligut

Torfeld Süd

Gönhard

Bahnhof Aarau

Telli

Torfeld Nord

Gleisfeld

Hauptstrassen

öff . Freiräume

Veloweg

benachbarte Wohnquartiere

IZAG

Zeughauswiese
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Lage im Quartier

Die zu beplanende Freifl äche bildet 
den westlichen Auftakt zum Areal Tor-
feld Nord. Neben den Bahngleisen und 
der Veloroute grenzt sie unmittelbar 
an die Fassade des eidgenössischen 
Zeughauses, das aktuell noch als 
Lagerplatz des Militärs dient. Ent-
sprechend handelt es sich um einen 
stark exponierten Raum. Aktuell ist die 
Fläche eingezäunt und zusammen mit 
dem Zeughaus der Öff entlichkeit nicht 
zugänglich.

Gemäss der Studie „Integration und 
städtischer Raum“ (2022) der Fach-
hoschule Nordwestschweiz (FHNW) 
werden von den Bewohnenden des 
bestehenden Integrationszentrums 
der Kindergarten, das Jugendzent-
rum (JZ) und der Aldi in der direkten 
Umgebung wahrgenommen und/oder 
genutzt. Im Torfeld Nord ist bereits 
heute ein breites Angebot an Gewerbe 
wie z.B. eine Schreinerei, das Radio 
Kanal K oder ein Raumbüro zu fi nden. 
Die Aussenräume im Torfeld Nord sind 
jedoch weitgehend eingezäunt und 
weisen kaum Aufenthaltsmöglichkeiten 
auf.

Bei der zu beplanenden Fläche 
handelt es sich um eine ca. 1‘650 m² 

grosse Wiese. Von der früher üppigen 
Baumvegetation ist heute nur noch 
ein einzelnes Exemplar übrig, dessen 
Zustand überprüft werden müsste. 
Zudem ist die Fassade des Zeughauses 
am nordöstlichen Ende von Wildbee-
ren und anderem Gestrüp zugewach-
sen. Ansonsten weisst die Fläche keine 
weiteren Merkmale auf.

JZ

Kindergarte
n
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IZAG

Aldi

Zeughaus 

1650 m²
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Akteurinnen und
Akteure

Auf dem Areal Torfeld Nord sind 
neben dem Integrationszentrum 
diverse weitere Akteurinnen und Ak-
teure in direkter Nachbarschaft der zu 
beplanenden Freifl äche anzutreff en. 
Gemeinsam mit den Bewohnenden 
des Integrationszentrums, sind sie die 
wichtigsten Zielgruppen in der zeitna-
hen Entwicklung der Fläche. 

GRUNDEIGENTÜMERINNEN und 
GRUNDEIGENTÜMER

Kanal K

.hausformat GmbH

Verein Kinder Camps

Agybo-Immobilien AG

Max Kuhn AG

Kanton Aargau

Einwohnergemeinde Aarau

Bund (Baurecht Kanton)
Eniwa AG

SBB Immobilien AG

neue Nutzende Zeughaus

Weinkellereien Aarau AG
Einwohnergemeinde Aarau

Eniwa AG

Swiss Finance & Property Group AG
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Kanal K

.hausformat GmbH

Verein Kinder Camps

Bund (Baurecht Kanton)

SBB Immobilien AG

HEUTE

MORGEN

ÜBERMORGEN

Vorburger Gebäudetechnik

Jugendzentrum

Kantonale Verwaltung

H&T Raumdesign

Bewohnende Asylunterkunft

Verwaltung

neue Quartierbewohnende

neues Gewerbe
neue Nutzende IZAG

neue Nutzende Zeughaus

Weinkellereien Aarau AG

19



20



NUTZUNGS-
BEDARF

21



Neben dem Angebot, das im neuen 
Integrationszentrum enstehen soll, 
gibt es bereits heute ein vielseitiges 
Angebot für geflüchtete Menschen in 
Aarau. Dieses wird neben der Ver-
waltung von nicht staatlichen Orga-
nisationen und Freiwiligen betrieben 
und soll geflüchteten Menschen die 
Integration erleichtern.

Die Studie der FHNW (2022) zeigt 
auf, welche Angebote im städtischen 
Raum vorhanden sind und welche 
Chancen und Herausforderungen von 
den Anbietenden identifiziert werden. 
Zudem zeigt sie auf, welche Angebote 
von geflüchteten Menschen effektiv 
genutzt werden (Anhang A und B).

Das Quartierportrait Torfeld Nord (An-
hang C) der Stadt Aarau (2021) zeigt 
folgende Stossrichtungen für die Ent-
wicklung des Areals Torfeld Nord auf:
• Vernetzung im Quartier fördern
• Initiativen und zivilgesellschaftli-

ches Engagement aus dem Quartier 
fördern

• Treffpunkte schaffen, Begegnungen 
für alle Generationen ermöglichen, 
Nachbarschaften stärken

• Wohnumfelder mit hoher Alltags-
qualität schaffen

Grundlagen Sozialraum

• Strukturen für die Quartierentwick-
lung schaffen

Im neuen Integrationszentrum gibt es 
ein diverses Angebot von Räumen mit 
unterschiedlichen Funktionen im In-
nen und Aussenraum, die den Bewoh-
nenden als Aufenthaltsräume dienen.

ab 2. OG
• Wohnen, Laubengänge
1. OG
• Gemeinschaftsraum für Frauen, 

Waschküche, Werkstatt, Raum der 
Stille, Leseraum/Bibliothek, Kraft-
raum

EG
• Kindergarten/Spielgruppe, Schu-

lungsraum, Mehrzweckraum (inkl. 
externe Angebote), Aussenspiel für 
Kinder, Nische mit Pizzaofen, Hoch-
beete, Innenhof

Neben dem Studium der Grundlagen 
zum Sozialraum haben mehrere Ge-
spräche mit Expertinnen und Exper-
ten der Verwaltung von Stadt und 
Kanton stattgefunden. Entsprechend 
wurden die Bedürfnisse aus Grund-
lagen und Gesprächen auf die zu be-
planende Fläche abgestimmt und im 
nächsten Kapitel zusammengeführt.
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«Integration is to have contact with the people, speak 
with the people, a constant relationship with the society, 
get to know them and become a friend of them.»
Zitat, Integration und städtischer Raum, Teilbericht II, 2022, S.31

Strukturen für Quartierentwicklung

Begegnung

Bedürfnisse

Begegnungskaffee

Ziviles Engagement

Eigenbetrieb
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Verbesserung von Sport- und Grünanlagen
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RAUM-
POTENTIAL

Die Verbindung zum Quartier

Die schützende Wand

Die nutzungsoffene Fläche

Der räumliche Filter

Der Auftakt zum Quartier

Eine Begehung vor Ort und eine 
räumliche Analyse der Freifläche und 
des umliegenden Kontexts offenbarten 
erste Raumpotenziale bzw. „Funk-
tionen“, die mit der Entwicklung der 
Freifläche vor dem Zeughaus aktiviert 
werden könnten.

Die direkte Verbindung
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Die Verbindung zum Quartier

Die direkte Verbindung

IZAG
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KONZEPT
ZEUGHAUS-
WIESE
Die Praxis zeigt, dass auch die quali-
tätsvolle Gestaltung von Landschaft 
und Freiraum einen Aushandlungs-
prozess erfordert und frühzeitig 
mitgedacht werden muss. Freiräume 
verändern ihre Bedeutung je nach An-
eignungspraktiken und/oder Alltags-
gewohnheiten von Nutzenden. Darum 
ist es umso wichtiger, dass es neben 
professionell gestalteten Freiräumen 
auch jene gibt, die eine individuelle 
Aneignung ermöglichen und sich den 
(sich verändernden) Bedürfnissen der 
Nutzenden anpassen können. Hier ist 
eine sensible und nachhaltige Ent-
wicklung gefragt, welche die Alltags-

bedeutung für die verschiedenen 
Nutzungsgruppen integriert. Damit ein 
Eigenwert für sie entsteht, sollte der 
Entwicklungsprozess aus sozialräum-
licher Perspektive begleitet werden. 
Dafür eignet sich ein partizipatives und 
etappiertes Vorgehen (vgl. Freiraum-
entwicklung in Agglomerationsgemein-
den, Herausforderungen und Empfeh-
lungen, 2018).

Die im Folgenden als „Zeughauswie-
se“ bezeichnete Freifläche bildet den 
westlichen Auftakt zum Entwicklungs-
gebiet Torfeld Nord. Sie solll nicht nur 
als erweiterter Aussenraum des neuen 
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Integrationszentrums, sondern auch 
als Freiraum für das ganze Quartier 
gedacht und entwickelt werden. Ein 
Ort, der Austausch und Begegnung im 
Alltag fördert. Auch wenn die Wiese 
aktuell kaum bis gar nicht genutzt wird, 
kommt ihr als eine der wenigen unver-
siegelten und grünen Flächen auf dem 
Areal bereits heute eine gewisse Be-
deutung zu. Der Nutzungsdruck auf die 
Wiese dürfte im Laufe der Entwicklung 
stetig zunehmen.

Die Zeughauswiese birgt die Chan-
ce, als erster Baustein in einem für 
die Stadt Aarau sehr bedeutenden 
Entwicklungsgebiet, eine Wirkung als 
„Pionierort“ und „Areal-Inkubator“ 
zu entfalten. Aufgrund der parallel 
laufenden Planungen für das Areal 
Torfeld Nord wird es jedoch in den 
nächsten Jahren mit wiederkehrenden 
Veränderungen und sich wandelnden 
Bedürfnissen der Nutzenden konfron-
tiert werden. Entsprechend wichtig ist 
deshalb die schrittweise Entwicklung 
der Fläche in einem Dialog mit ver-
schiedenen Akteurinnen und Akteuren 
sowie Nutzerinnen und Nutzern.

Das vorliegende Konzept besteht aus 
1. Prozess, 2. Gestaltungsgrundsätzen 

und 3. Gestaltungsebenen.
Der Prozess bezieht sich nicht nur auf 
die Entwicklung der Zeughauswiese, 
sondern zeigt auch die Abhängigkeit zu 
den laufenden Planungen und Ver-
änderungen in der Nachbarschaft auf. 
Die Gestaltungsgrundsätze gehen auf 
die Anforderungen ein und zeigen auf, 
wie diese umgesetzt werden können. 
Die drei Gestaltungsebenen zeigen die 
Entwicklung inkl. Kostenschätzung auf.

Auf der ersten Ebene soll der Ort mit 
einer Grundausstattung aktiviert, ge-
öffnet und nutzbar gemacht werden. 
Diese kann auf der zweiten Ebene in 
einem Workshopverfahren mit Anwoh-
nenden durch spezifische Nutzungs-
bedürfnisse und den korresponieren-
den Elementen ergänzt werden. Die 
dritte Ebene bestimmt das Programm, 
dass während Testnutzungen geprüft 
und indem begleitend eine langfristige 
Trägerschaft aufgebaut wird. Mit einem 
parallelen und punktuellen Monitoring 
vor Ort wird sichergestellt, dass durch 
den Einbezug der sich fortlaufend än-
dernden Anrainerinnen und Anrainer 
ein lernender und wandelbarer Ort 
ensteht, der auf die parallel laufenden 
Planungen reagieren kann und gleich-
zeitig auf die soziale Vielfalt des neu 
entstehenden Quartiers eingeht.
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Information und Bedarfsmitteilung
Wie
• Aktive Kommunikation und Einbezug interessierter Zivilgesellschaft, Nut-

zenden und Quartierbevölkerung mit geeigneten Formaten und zu jeweils 
stufengerechten Fragestellungen.

• Information und aktiver Einbezug der heutigen Akteure (vgl. S. 16).

Soziale Vielfalt und Solidarität
Wie
• Schaff en eines Begegnungsraums mit Aufenthalts- und Nutzungsmöglich-

keiten für unterschiedlichste Bevölkerungsgruppen durch eine robuste und 
vielseitig nutzbare Grundaustattung.

• Einen Raum anbieten, der einen gewissen Grad an Aneignung und gemein-
schaftliche Nutzung ermöglicht.

Gestaltungsgrundsätze
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Ökologie und Nachhaltigkeit
Wie
• Die vorhandenen ökologischen Potentiale werden erkannt und frühzeitig mit 

unterschwelligen Lösungen ergänzt.
• Vorhandene und benachbarte Ressourcen werden angezapft. Wo möglich 

werden Materiallien wiederverwendet und neu interpretiert.

Lernfähigkeit und Wandelbarkeit
Wie
• Aufgleisen eines «lernenden» Planungs- und Entwicklungsprozesses, der auf 

kleinen Schritten beruht.
• Bedürfnis- und nutzendenorientierte Entwicklung des Raumprogramms in 

einem offenen Dialogprozess.
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Gestaltungsebenen

KON-
ZERTE          KULTURKAFFEE         

Aufgrund der unterschiedlichen Abhängigkeiten und anstehenden Veränderung 
in der direkten Nachbarschaft wird mit drei Gestaltungsebenen gearbeitet, die 
sich im Laufe des Prozesses entwickeln und konkretisiert werden. 

III Programm/Adaption 
Selbstorganisiert/Organisationsstruktur

• Das (Kultur)Programm wird in Workshops mit Teilnehmenden erarbeitet und 
in der Testnutzung überprüft. Langfristiger Aufbau einer Trägerschaft im 
laufenden Prozess durch Begleitung.

II Spezifische Nutzungsbedürfnisse
umsetzbar nach Abwägung Kosten/Nutzen

• Nutzungsbedürfnisse als „erweiterte Bestellung“ werden gemeinsam mit den 
Anrainerinnen und Anrainern in Workshops erarbeitet. Die Grundausstattung 
wird in ihrer Positionierung nochmals rückgekoppelt und das Set an Nut-
zungsmöglichkeiten erweitert (z.B. Pavillon, Ping-Pong etc.).

I Grundausstattung
grün / robust / nutzungsoffen

• Die Grundausstattung wird gemeinsam mit der Auftraggeberin ausgewählt 
und im Raum entsprechend der definierten Nutzungsbereiche platziert > 
erste Flächen werden damit aktiviert und aneigenbar gemacht.
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I Grundausstattung

Öffentliche Freiräume werden durch 
ihre uneingeschränkte Zugänglichkeit 
und das Bedienen von unterschied-
lichen Funktionen charakterisiert. 

Die Grundausstattung orientiert sich 
am Prinzip des punktuellen Stehenlas-
sens, Wegnehmens und Hinzufügens. 
Dabei steht die Wieder- und Weiter-
verwendung der Materialien vor Ort 
und in der direkten Nachbarschaft im 
Vordergrund.

Auf der Zeughauswiese soll durch 
minimale gestalterische Eingriffe in IV 
Phasen eine Verbindung zum Raum 
entstehen. Ziel ist die Nutzbarma-
chung der Freifläche und das schritt-
weise Schaffen von ersten Aufent-
haltsmöglichkeiten. So führt der Raum 
nach einer punktuellen Entfernung 
des Hages nicht nur schneller ans Ziel, 
sondern trägt auch zu einer ersten 
linearen und offenen Nutzung des 
Ortes bei.

Der Maschendrahtzaun bleibt punk-
tuell erhalten und dient Schling- und 
Kletterpflanzen als Rankhilfe. Ergän-
zend soll der ehemalige Baumbestand 
in Form eines Tiny Waldes wieder auf-
genommen werden. Durch die dichte 

Bepflanzung wird das Wachstum be-
schleunigt und ein resilientes Ökosys-
tem entsteht. Durch eine gemeinsame 
Pflanzaktion übernimmt der Tiny Wald 
nicht nur eine wichtige Rolle für das 
Stadtklima, sondern unterstützt auch 
den sozialen Zusammenhalt und trägt 
gemeinsam mit einem zentralen Ele-
ment, wie ein langer Tisch oder eine 
Bühne, zur Identität des Raumes bei.

Auch Aushub und gefällte Bäume1 von 
der IZAG Baustelle sollen wiederver-
wendet werden. Hackschnitzel und 
Äste sollen die informellen Wege klar 
definieren und zusammen mit dem 
Aushub werden topografische An-
passungen im Gelände gemacht. Die 
Raumwirkung wird damit verstärkt und 
Sichtbezüge definiert. Zudem ensteht 
durch die neue Topografie ein weite-
rer räumlicher Filter zur Velostrasse 
und den Bahngleisen. Der Raum ist 
weniger exponiert und minimal Lärm-
geschütz.

Eine einfache Infrastruktur wie 
Wasseranschluss, WC, Licht und evtl. 
WLAN sollen das Testen von spezi-
fischen Nutzungen und Entwickeln von 
(Kultur) Programmen unterstützen und 
fördern.

1Auf dem Areal des IZAG ist ein wertvoller Baumbestand vorzufinden. Ein 
Grossteil dieser wertvollen Naturwerte, werden dem Neubauprojekt weichen 
müssen. Aus Sicht Aussenraum soll der Baumbestand geschützt und erhalten 
werden. Ist dies jedoch nicht zu verhindern, sollen gefällte Bäume eingelagert
und wiederverwendet werden.
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• Punktuelle Entfernung des Zauns
• Aufstellen von Infotafeln und Abfalleimern an den <Eingängen>

Wirkung
Linearer und multifunktionaler Freiraum entsteht
Abkürzungen > Spuren und informelle Wege entstehen

Leistung
Planung und Umsetzung von Sofortmassnahmen

Zeitplan
Okt-Dez 25  Planung
Jan 26   Umsetzung

Budgetschätzung (Anhang E)  CHF  10‘600.-
Planung und Umsetzung   CHF 10‘000.-
Materialkosten    CHF 600.-

I Grundausstattung

Umsetzung Phase I

Informelle Wege: https://developers.google.com/assistant/conversation-design/test-and-iterate?hl=de

ZaunInfotafel

Mülleimer informelle Wege
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• Pflanzung Tiny Forest
• Pflanzung Ranken
• Zentrales Element

Wirkung
Wiedererkennungsmerkmal > Identifikation mit dem Ort
Aktivierung des Ortes > attraktiver Ort für Anrainerinnen und Anrainer

Leistung
Planung und Umsetzung von Sofortmassnahmen
1 Aktion mit Anrainerinnen und Anrainern zur Pflanzung und Einweihung zentra-
les Element

Zeitplan
Jan/Feb 26  Planung
Mrz/Apr 26  Umsetzung

Budgetschätzung (Anhang E)  CHF 27‘800.-
Planung und Umsetzung   CHF 18‘800.-
Materialkosten    CHF 9‘000.-

Tiny Forest: https://zeitzeichen.net/node/10012
Ranken: https://www.rankhilfen.de/artikel/maschendraht-als-rankhilfe.html

I Grundausstattung

Umsetzung Phase II

Tiny Forest

Ranken

Zentrales Element
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• Topografische Anpassung
• Ausgestaltung Wege

Wirkung
Stärkere Raumwirkung
Erweiterung der Fläche für Mensch und Tier

Leistung
Planung und Umsetzung von Massnahmen
1 Aktion mit Anrainerinnen und Anrainern zur Ausgestaltung der Wege

Zeitplan
Jan/Feb 27  Planung
Mrz/Apr 27  Umsetzung

Budgetschätzung (Anhang E)  CHF 18‘800.-
Planung und Umsetzung   CHF 18‘800.-
Materialkosten     CHF 0.-

Hackschnitzel Weg: https://www.mittersill.info/de/touren/mittersill-hochmoor-wasenmoos-wegnr-77.html
Topografie: https://www.naturgarten-anlegen.de/tiere/reptilien-und-amphibien/reptilienburg/

I Grundausstattung

Umsetzung Phase III

Aufschüttung

Hackschnitzelwege
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• WC
• Wasseranschluss
• Licht

Wirkung
Steigerung Aneignungsmöglichkeiten
Entwicklung von spezifischen Nutzungsbedürfnissen

Leistung
Planung und Umsetzung von Massnahmen

Zeitplan
Jan-Mai  27  Planung
Juni 27   Umsetzung

Budgetschätzung (Anhang E)  CHF 15‘000.-
Planung und Umsetzung   CHF 10‘000.-
Materialkosten    CHF 5‘000.-

WC: Denkstatt sàrl, Studio Dietikon
Wasseranschluss: https://wipkingen.net/bisongrasbrunnen-fuer-den-roeschi-parat/

WC

Licht

Wasseranschluss

I Grundausstattung

Umsetzung Phase IV
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Im Rahmen der Erarbeitung des Kon-
zepts wurden vielfältige Nutzungen für 
die Zeughauswiese geprüft (Anhang D). 

Aufgrund der laufenden Entwicklungs-
planung und entsprechend vielen 
Unbekannten sollen diese Ideen im 
Laufe des Prozesses weiterentwickelt 
werden. Im Folgenden werden an-
hand von Referenzbildern Nutzungs-
ideen festgehalten und die Kosten für 
mögliche korespondierende Elemente 
festgehalten. 

Die dafür benötigten baulichen 
Massnahmen sollen möglichst aus den 
vorhandenen Materialien entstehen 
und die anstehenden baulichen Ver-
änderungen nutzen.

II Spezifi sche Nutzungsbedürfnisse

Bodenbemalung, Gartenhofstrasse 
ZH, Urban Equipe

Urban Gardening, Studio Tulpe

Feuerstelle, Zentrale Pratteln
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Tribüne, Gleisbogen Dreispitz

Kaff ee/Bar Umnutzung Bestand, Gleisbogen Dreispitz
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S ELEMENTE

z.B. Hocker, Tauschkasten, Mobile 
Aufsteller

M ELEMENTE

z.B. Mobile Kaffe-Station, Plattformen

L ELEMENTE

z.B. Sitztreppen kleiner Schatten 
Pavillon

XL ELEMENTE

grössere bauliche Massnahmen

2’000 - 5’000.-

5’000 - 7’500.-

7’500 -10’000.-

10’000 - 50’000.-

II Spezifische Nutzungsbedürfnisse

Elemente und Formate Kostenschätzung
     (+/- 20%)

Format vor Ort / Online

siehe Prozess

Honorar Ausführung Externe

> 50’000.-
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III Programm/Adaption

Damit Kooperationen und Träger-
modelle für zukünftige Nutzungs-
programme enstehen können, ist ein 
öffentlicher Raum, der neue Gestal-
tungs- und Nutzungsformen zulässt, 
eine perfekte Grundlage.

Bei der Erarbeitung dieses Konzepts 
hat sich gezeigt, dass es nicht an Ideen 
für eine zukünftige Nutzung der Zeug-
hauswiese fehlt, jedoch noch sehr 
viele Unbekannte im Raum stehen, die 
es schwer machen, diese Nutzungen 
zum heutigen Zeitpunkt festzulegen.

Unsere Erfahrung zeigt, dass die par-
tizipative Entwicklung von Freiräumen 
und ein Vorgehen in kleinen Schritten 
den Aufbau einer Vertrauensbasis 
fördert. Somit kann auch eine höhere 
Akzeptanz einer Transformation bei 
der Bevölkerung und gleichzeitig eine 
Identifikation mit dem Raum geschaf-
fen werden.

Eine lernende Planung erlaubt die 
nötige Flexibilität, um auf die parallel 
laufenden Planungen im Torfeld Nord 
reagieren zu können. Somit kann die 
Zeughauswiese ihren Charakter mit 
der laufenden Arealentwicklung ent-
falten und der Komplexität der gesam-

ten Planung standhalten. Dabei spielt 
die Nutzung des Zeughauses eine ent-
scheidende Rolle. Durch den Dialog 
können Synergien genutzt werden und 
es können Kooperationen und Träger-
modelle mit der direkten Nachbar-
schaft und interessierten Akteurinnen 
und Akteuren für zukünftige Nutzun-
gen enstehen. Diese können durch 
eine flexible Gestaltung des Raumes 
getestet und angepasst werden.

Das Zukunftsbild Zeughauswiese - ein 
erweiterter Aussenraum des IZAG, an 
dem Bewohnende mit dem Quartier 
in Kontakt treten und so eine Fläche 
für das gesamte Quartier ensteht, wird 
im nachfolgenden Bild aufgezeigt. Es 
dient als Vision für eine mögliche Zu-
kunft der Zeughauswiese, soll jedoch 
im dialogischen Prozess schrittweise 
und gemeinsam weiterentwickelt 
werden.

Unsere Erfahrung zeigt, dass bei der 
Begleitung eines solchen Prozesses 
in der Regel ein Budget von jährlich 
ca. CHF 100‘000.- (+/- 20%) anfällt. 
Dies ist jedoch sehr variabel je nach 
Begleitformaten und Dichte der Aus-
gewählten Formate.
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III Programm/Aneignung
(wird durch Wimmelbild ergänzt, braucht es Text oder Gestal-
tungsgrundsätze wieder aufnehmen, bildlich zb.)

Topografie

Beleuchtung
Infotafel
Müll

Beleuchtung
Infotafel
Müll

Beleuchtung
Infotafel
Müll

Topografie

Mehrzweckraum

Topografie
Baum

Tiny Forest

Sträucher

Sträucher

Sträucher

Sitzmöglichkeit

Sitzmöglichkeit

Bühne
WC

Foodtruck

III Programm/Adaption

Vision - Zukunftsbild
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Topografie

Beleuchtung
Infotafel
Müll

Beleuchtung
Infotafel
Müll

Beleuchtung
Infotafel
Müll

Topografie

Mehrzweckraum

Topografie
Baum

Tiny Forest

Sträucher

Sträucher

Sträucher

Sitzmöglichkeit

Sitzmöglichkeit

Bühne
WC

Foodtruck

43



Der öffentliche Raum ist die Visiten-
karte eines Stadtgebietes. Durch ihre 
zentrale Lage ist die Zeughauswiese 
einfach in den Alltag zu integrieren. 
Zudem ist es heute eine der einzigen 
unversiegelten Flächen auf dem Areal 
Torfeld Nord und somit nicht nur ein 
wichtiger Baustein in der Entwicklung 
als Begegnungsort, sondern auch als 
Freiraum, der dem Hitzeinseleffekt 
entgegen wirken und einen wertvol-
len Beitrag an das lokale Klima leisten 
kann.

Zur Entwicklung der Zeughauswiese 
als erster Baustein der Arealent-

wicklung Torfeld Nord empfehlen wir 
einen dialogischen Prozess. Oftmals 
werden soziale Geschehen stärker 
wahrgenommen als die Gestaltung 
eines Raumes. Hier ist vor allem das 
Nutzungsangebot ausschlaggebend. 
Dieses kann sich durch die laufenden 
Veränderungen im Entwicklungsraum 
stark wandeln. Umso wichtiger ist die 
Förderung einer hohen Akzeptanz 
bei den jeweiligen Nutzungsgruppen 
und das Schaffen eines dynamischen 
Raumes.

Auf der ersten Ebene empfehlen wir 
mit der Grundausstattung Rahmen-

EMPFEHLUNG
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bedingungen für eine erste Aneignung 
des Raums zu schaffen. Der Einbezug 
der Bevölkerung in die Gestaltung för-
dert die nötige Identifikation mit dem 
Raum und durch das frühe Pflanzen, 
kann der Grundstein für ein Natur-
erlebnis in der direkten Nachbarschft 
gelegt werden. Zudem können Mate-
rialien von den anstehenden bau-
lichen Massnahmen im Umfeld ver-
wendet werden. Somit werden mit der 
ersten Gestaltungsebene nicht nur 
die Rahmenbedingungen geschaffen, 
sondern auch die Gestaltungsgrund-
sätze manifestiert.

• Information & Bedarfsmitteilung
• Soziale Vielfalt & Solidarität
• Ökologie & Nachhaltigkeit
• Lernfähigkeit & Wandelbarkeit

Die Kostenschätzungen für das 
Konzept basieren u.a. auf Erfahrungs-
werten (+/- 20%). Es handelt sich 
dabei um einen Mittelwert für Ma-
terialkosten inkl. externe Begleitung. 
Der Detaillierungsgrad nimmt mit den 
Gestaltungsebenen ab. Die Kosten-
schätzung für die Grundausstattung 
ist im Konzept selbst oder detailierter 
im Anhang zu finden und beläuft sich 
auf ca. CHF 72‘200.- CHF.

Auf der nächsten Ebene enstehen 
spezifische Nutzungsbedürfnisse. 
Diese gilt es zu ordnen und zu co-
dieren, um herauszufinden welche 
Akteurinnen und Akteure in welchem 
Mass am Prozess beteiligt sein können 
und wollen. Dazu empfehlen wir eine 
Prozessbegleitung, um den Dialog 
weiter zu führen. Die Kosten für diese 
Phase sind stark abhängig von Ausprä-
gung der Formate sowie Menge und 
Aufwand für zusätzliche Elemente im 
Raum. Sie belaufen sich auf ca. CHF 
100‘000.- bis 150‘000.-.

Die dritte Ebene vernetzt potentiel-
le Akteurinnen und Akteure sowie 
Macherinnen und Macher, die sich 
den Raum Aneignen und das (Kultur) 
Programm bestimmen indem sich 
Synergien bilden und Kooperatio-
nen enstehen. Die Begleitung eines 
solchen Prozesses beläuft sich jährlich 
auf ca. CHF 100‘000.-.

In den ersten drei Jahren kann mit 
einem Budget von ca. CHF 250‘000.- 
gerechnet werden. Je nach Komplexi-
tät der gesamten Arealentwicklung 
wird mit zusätzlichen CHF 100‘000.- 
pro Jahr für Prozessbegleitung und 
Material gerechnet und mit CHF 
30‘000 für den Unterhalt.
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ANHANG
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Anhang A
Non-formale und informale Orte der Integration aus Sicht der Akteure aus 
«Integration und städtischer Raum», Fachhochschule Nordwestschweiz 
(FHNW), 2022, S.30
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Anhang B
Orte der Integration aus Sicht der Geflüchteten aus «Integration und städti-
scher Raum», Fachhochschule Nordwestschweiz (FHNW), 2022, S.38
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Anhang C
Quartierportrait Torfeld Nord 2019, https://www.aarau.ch/public/upload/
assets/17560/Quartierportrait_Torfeld-Nord_210903.pdf?fp=1
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Anhang D
Dokumentation Workshop « Aussenraum » Kantonales Integrationszentrum 
Aarau, 8. November 2023, Kantonale Sozialdienste, Obere Vorstadt 3, Aarau
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Idee
• ruhige Nutzung vor Schopf
• aktive Nutzung im Osten gegen 

Quartier
• Beleuchtung (Sicherheit)
• spezifische Nutzungen, die Bewoh-

ner direkt ansprechen
• Eingang Ost und West mit Info
• Sitzen an der Fassade mit Überde-

ckung für Schatten/Regenschutz

+
• Überdachung bietet Schutz und ist 

immer nutzbar
• erlaubt Aktivität und Bewegung

-
• spezifische Sportarten haben Aus-

wirkung auf Belag
• Wasserspiel braucht zu viel Platz, in 

Spiel intgrieren

Diskussion:
Offizielle Eingänge und zusätzliche 
Wege sind zu formel. Soll das Areal 
abschliessbar sein? Umzäunung ist 
nicht erwünscht. Umzäunung Jugend-
zentrum aufgrund Vandalismus. Erfah-
rung zeigt, schafft Ausgrenzung.
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Idee
• Zielgruppe Jugend und Erwachsene
• Punktuelle Räume für Austausch
• Info an Eingängen
• Bühne als Multifunktionales Ele-

ment
• Viele Sitzmöglichkeiten
• Strasse zu IZAG Sichtbarkeit ver-

bessern
• Schopf schrittweise aktivieren
• Fassaden Begrünung als Schutz vor 

Graffiti und zur Hitzeminderung
• Gartenangebote von Externen
• WC

+
• Fläche als Fokus und Nutzungsoffen
• Pavillion (Schopf als Vision)
• Dach/Bühne erlaubt spontane 

Nutzungen

-
• urban gardening braucht viel Platz 

sonst wird es schnell zur Deko
• es braucht etwas spezifisches, dass 

Menschen anzieht

Diskussion:
Treffen und reden ist ein grosses Be-
dürfniss. Wo können Freunde empfan-
gen werden? Konsum vs. konsumfreier 
Raum
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Idee
• Beleuchtung (Sicherheit)
• Essen als zentrales Thema
• Wetterschutz für Dauernutzung
• Weg zu IZAG aktivieren und Ein-

gangsituationen schaffen inkl. Info-
tafeln

• Bewegungsparcour als Ortsmerkmal
• Freie Fläche bei Schopf inkl. WC
• Wiese erhalten
• Foodtruck von Asylzentrum betreut

+
• Weg durch Areal
• Pavillion als Einladung zum Ort

-
• Verantwortung Foodtruck kritisch
• Wer betreut Feuerstelle?

Diskussion:
Ein Materialbereich könnte neben 
Feuerstelle auch modulares Spiel er-
möglichen. Wer nutzt den Bewegungs-
parcour? Beispiel Wien.
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Anhang E
Tabelle Kostenschätzung  (+/- 20%) Grundausstattung + Prozessbegleitung

K
ostenschätzung (+/- 20%

) K
onzept A

ussenraum
 Integrationszentrum

 A
argau

Phase
W

as
Beschrieb/Link

Anzahl
Einheit

Preis/Einheit
G

esam
tpreis

Bem
erkung/N

otiz

Infotafeln
H

olzplakatständer A1
https://w

w
w

.m
cposter.com

/din-a1-holz-
plakatstaender-zum

-bekleben-m
it-

plakaten?c=69

3
Stück

25.00 C
H

F
75.00 C

H
F

exkl. Versand

M
ülleim

er
Abfallbehälter freistehend oder m

it 
W

andhalterung
Abfallbehälter

3
Stück

162.00 C
H

F
486.00 C

H
F

exkl. Ständer für freistehende M
ontage

Tiny Forest
einheim

ische Setzlinge für Tiny Forest, 3 
Setzlinge pro m

2 bei Schätzfläche 150 
m

2

M
iyaw

aki-M
ethode

450
Stück

2.50 C
H

F
1’125.00 C

H
F

durchschnittlicher Schätzpreis gem
äss 

Pflanzenshop

Pflanzung R
anken

R
ankenpflanzen

https://www.pflanzenversand24.de/kateg
orie/bodendecker/bodendeckerrankpflanz
en/

150
Stück

2.50 C
H

F
375.00 C

H
F

Annahm
e 55m

 Länge total, ca. 150 
Pflanzen, durchschnittlicher Schätzpreis 
gem

äss Pflanzenshop

Tisch-B
ank K

om
bination

Burri Tisch-Bank-Kom
bination

https://w
w

w
.burri.shop/Landi_BankTisch

Bank_Kom
bination.a4710.2.htm

l
1

Stück
6’215.00 C

H
F

6’215.00 C
H

F

Silisport Tisch-Bank Kom
bination Venus

https://epaper.paper2w
eb.ch/129b7/index

.htm
l?data=b4ccf6/ccd80&lang=de - 62

1
Stück

1’930.00 C
H

F
1’930.00 C

H
F

B
ühne

Bühne aus Bühnenelem
enten 5x5 m

https://www.ltt-
versand.de/buehnenpodeste/outdoor-
buehnenpodeste/28612/bullstage-
buehnenpodest-tourdeck-m

kii-outdoor-
1x1m

-hexa-schwarz

25
Stück

295.00 C
H

F
7’375.00 C

H
F

R
ichtpreis, passende Elem

ente noch zu 
finden

Topografische A
npassung, W

ege
Aushub. H

olzschnitzel
W

iederverw
endung M

aterial 
Ersatzneubau IZAG

W
C

 / K
om

potoi
H

indernisfrei, gem
ietet

inkl. 12 M
onate Service

Pissoi, H
andw

aschbecken, W
ickeltisch

12
M

onate
1’394.00 C

H
F

C
H

F 230 pro w
eitere W

artung, einm
alig 

C
H

F 13 C
O

2 Kom
pensation für Lieferung

W
asseranschluss

Kom
potoi H

andw
aschbecken

https://www.kom
potoi.ch/produkt/kom

pot
oi-handwaschbecken/

1
Stück

2’490.00 C
H

F
2’490.00 C

H
F

regelm
ässige W

artung, auffüllen Papier 
etc.

W
aterw

orks outdoor W
asserstation

https://valeriagunz.ch/produkt/w
aterw

orks-
outdoor-w

asserstation/
1

Stück
380.00 C

H
F

380.00 C
H

F
Kosten für Schlauch und w

eiteres 
M

aterial noch nicht enthalten

Licht
Lichterkette

Lichterkette 50m
2

Stück
400.00 C

H
F

800.00 C
H

F
inkl. Leuchtm

ittel

Prozessbegleitung
Prozessbegleitung

O
rganisation, M

oderation, Planung, Bau-
W

orkshops, Kom
m

unikation
360

Stunden
160.00 C

H
F

57'600.00 C
H

F
excl. M

ehrw
ertsteuer, Spesen, 

Kom
m

unikations M
aterial etc.

PH
ASEN

 I-IV

PH
A

SE IV

PH
A

SE III

PH
A

SE I

PH
A

SE II
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